
ARTf CULATA 1998 13(2):'149 - 162 öxoloqe

Habitatnutzung dreier sympatrischer Feldheuschreckenaften (orthoptera:
Gomphocerinae) in einem xerothermen Lebensraummosaik

Martin Schädler

Abstract

Based on 1.303 recaptures of marked Individuals the habitat requirements such
as vegetation characteristics and insolation (as a function of inclination and expo-
sure) of three sympatric xerophilous grasshopper species were determined. In
connection with the calculation of niche breadth and niche overlap the results
show a clear pattern of habitat use and coexistence of the species on a small
spatial scale. compared with chorthippus mollis and omocesfus haemorrhoida-
lis, stenobothrus lineatus can be described as stenoecious in the study area.
Furthermore, the calculation of mobility parameters of ch. mollis indicates that
the individuals show high site tenacity. Possible application of the results from the
present studies to conservation biology and habitat management is discussed.

Zusammenfassung

Basierend auf 1303 wiederfängen markierter Individuen von drei xerophilen
sympatrischen Feldheuschreckenarten wurden deren kleinräumige Habitatan-
sprüche ermittelt. In Zusammenhang mit der Errechnung der Nischenbreiten und -
überlappungen der Arten ergibt sich ein deutliches Bild der Habitatnutzung und
Koexistenz auf einer kleinen räumlichen Skala. Verglichen mit chorthippus mottis
und Omocestus haemorrholdalls verhielt sich Sfenobothrus lineatus auf der Un-
tersuchungsfläche stärker stenök. weiterhin wurden Mobilitätsparameter von ch.
mol/rs errechnet, die das Bild einer überwiegend ortssteten Art vermitteln. Die
Anwendung von derart erhobenen Daten auf praktische Belange des Artenschut-
zes und des Flächenmanagements scheint möglich.

Einleitung

Die Koexistenz nah veruyandter Arten im selben Lebensraum wird häufig durch
deren unterschiedliche Einnischung und damit einer Ressourcenaufteilung zwi-
schen den Arten begleitet. Die ökologische Nische ist zudem ein quantiflzierbares
Artcharakteristikum, das entscheidend zum Verständnis der Habitatbindung der
Arten beitragen kann. Einnischung wird dabei hauptsächlich von drei Standpunk-
ten aus betrachtet: Habitat, Zeit und Nahrung (PIANKA 1973). lm Gegensarz zu
vielen Tiergruppen ist die Nahrungswahl bei Feldheuschrecken diesbezüglich von
untergeordneter Bedeutung. Die sehr enge Staffelung der Erscheinungszeiträume
der Arten läßt zudem eine zeitliche Einnischunq weniq relevant erscheinen.
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Die Heuschreckenarten Chorthippus molrs (CHARPENTIER, 1825), Sfenobothrus

lineatus (PANZER, 1796) und Ornocesfus haemorrhoidalis (CHARPENTIER, 1825)

gelten in der Halleschen Kuppenlandschaft als typische und weit verbreitete Ver-

tleter der Fauna der Trockenstandorte (WALLASCHEK 1996). Zusammen mit

Ptatycteis atbopunctata konnten sie bezüglich der Nutzung der Vegetationseinhei-
ten auf drei Untersuchungsflächen des Gebietes in eine gut abgrenzbare Arten-

gruppe mit Abundanzschwerpunkt in den Trocken- und Halbtrockenrasen gestellt

weiOen (ScHADLER 1997). In vofliegender Studie sollte die Frage geklärt werden,

ob die Syntopie von Arten in kleineren Landschaftseinheiten das Ergebnis einer

auf sehr kleinräumigen Basis erfolgenden Einnischung ist. Die Auswahl eines

Standortes mit einem ausgeprägten Habitatmosaik bot den Individuen die Mög-

lichkeit, sich innerhalb eines fein abgestuften Kontinuums von Habitatcharakteri-
stika entsprechend ihrer Präferenzen zu verteilen. Die Quantifizierung von Habi-

tatparametern sollte dabei bedingt durch die angestrebte kleinräumige Skale und

dem damit verbundenen Arbeitsaufwand auf einer möglichst einfachen Basis er-

folgen. Das gestattet deren Verwendung für praktische Fragestellungen, die

komplizierte und zeitaufwendige Messungen oft nicht zulassen. Damit verbunden

konnten Ergebnisse zur Mobilität einer Art erarbeitet werden. Diese sind als Aus-

druck der flnigXeit zur individuellen Flächennutzung einer Art und der Wechsel-

wirkung zwischen Habitat und Ausbreitungspotenz zu verstenen.

Untersuchungsgebiet

Die Untersuchungsfläche befindet sich im etwa '1 90 ha großen NSG
,,Porphyrlandschaft bei Gimritz" im westlichen Teil des Halleschen Porphyrkom-

plexes. Diese klimatisch kontinental getönte Region gehört zu den trockensten

Gebieten Deutschlands. Das charakteristische Landschaftsbild wird vor allem

durch die Vielzahl der zum Teil recht isoliert liegenden Porphyrkuppen geprägt.

Eine ausführliche Charakterisierung der Entstehung, Standortverhältnisse und

Vegetation des Gebietes geben BLlss et al. (1996) und wnLLnscHEK (1996).

Die etwa 6000 m2 großJ Untersuchungsfläche (der Zornberg zwischen Wettin

und Döblitz) wird zur Zeit extensiv durch Schafbeweidung genutzt. lm oberen Be-

relch der Kuppe ist auf extrem dünner Bodenschicht über Porphyrgestein als

Felsgrusgesellschaft eine spärliche, kurzwüchsige Silbergrasflur (Fesfuco cine-

rea-Corynephoretum Schub. 1974) bestandsbildend. Es schließen sich Mädesüß-

(Fitipenduto-Hetictotichetum pratensis Mahn 1965) und Furchenschwingel-Halb-

trockenrasen (Festucetum sulcatae [Gaukler 1938] em. Schub. 1954) in südlicher

und Wolfsmilch-Heidekraut-Heide (Euphorbio-Callunetum Schub' 1960) in nörd-

licher Richtung an. Zwischen Halbtrockenrasen und Kuppensaum befindet sich in

südlicher Richtung eine Glatthafergesellschaft (Dauco carotae-Arrhenatheretum

elatiois [Br.Bl. 1919] Görs 1966). Den Saum der Kuppe bildet im südlichen Teil

eine Sichelmöhren-Queckengesellschaft (Falcaio-Agropyretum repentis Th

Müller et. Görs 1969) und im nördlichen Teil eine Rainfarn-Beifuß-Gesellschaft
(Tanaceto-Artemisietum vulgaris Siss. 1950). Die Syntaxonomie der Pflanzenge-

sellschaften richtet sich nach ScHueeRT et al. (1995). Besonders der Nordhang

ist durch leichte Gebüschbildung (vor allem Rosa canina) und Baumbewuchs (vor

allem Quercus robur) geprägt.

Material und Methoden

Einrichtung der Untersuchungsfläche
Die gesamte Untersuchungsfläche wurde in Quadratraster von jeweils 10 m Sei-
tenlänge aufgeteilt. Die Ausrichtung der Rasterkanten erfolgte an den Himmels-
richtungen. Jedes Raster wurde in 25 Quadrate mit 2 m Seitenlänge gegliedert
Zur Markierung der Eckpunkte dienten 50 cm lange Plastikstäbe. In diesen 4 m2-
Flächen war eine Orientierung auf 1 m'-Basis leicht möglich. Die Eckstäbe der
100 m2-Raster wurde mit Reflexfolie versehen, um eine Orientierung während der
Nachtbegehungen zu erleichtern.

Erfassung und Analyse der Habitatparameter
Die Erfassung der Habitatparameter erfolgte auf Basis der 4 m2-Quadrate
(n=1754). Folgende Parameter wurden erfaßt.

+ VD 0-30: geschätzte Vegetationsdichte in 0 bis 30 cm Höhe
> VD 30-50: geschätzte Vegetationsdichte in 30 bis 50 cm Höhe

= VD 50-100: geschätzte Vegetationsdlchte in 50 bis 100 cm Höhe

= VD > 100: geschätzte Vegetationsdichte in über 100 cm Höhe
+ Inklination
> Exoosition

Inklination und Exposition wurden mittels eines Kompasses und einer Meßlatte
ermittelt.

Der Wedebereich der ermittelten Vegetationscharakteristika wurde jeweils in 5
Ressourcenklassen gleicher lntervallbreite untertei lt.
Flächen mit gleicher Inklination aber unterschiedlicher Exposition (oder umge-
kehrt) unterscheiden sich in der Dauer, in der sie der direkten Sonnenstrahlung
ausgesetzt sind. Daher schien es sinnvoll, beide Parameter zu einem neuen
Parameter zu kombinieren (MAnrerus et al. 1997). Die ermittelten Winkelwerte
von Exposition (EX) und lnklination (lN) wurden zunächst in Bogenwerte umge-
rechnet. Der negative Kosinus der Expositionswerte ergibt Werte zwischen -1

(Nord) und 1 (Süd). Der neue Parameter INEX wird durch die Formel INEX = -cos
(EX) - (lN) gebildet. Ein Wert von INEX gleich Null entspricht so einer völlig ebe-
nen Fläche. Für die Untersuchungsfläche konnten MARTENS et al. (1997) auf 63
Referenzflächen den hochsignifikanten Zusammenhang zwischen INEX und
Sonnenscheindauer nachweisen. Der Einfluß der Inklination auf die Sonnen-
scheindauer und den Parameter INEX wird dabei durch die Exposition stark
überlagert. Analog zur Vegetation wurde auch hier die ermittelte Spannweite des
Parameters in fünf gleichgroße lntervalle untertellt.

Markierung und Erfassung der Individuen
Die Markierungsmethode geht auf HELLER & v. HELVERSEN (1990) zurück und
wurde von Seuterz (1994) erstmals für Feldheuschrecken modifiziert. Zur An-
wendung kam die "Scotchlite Hochreflexfolie High Gain 7610" (selbstklebend) der

ARTTCULATA 1998 13(2) ARTTCULATA 1998 13(2) 151



Firma 3M Germany GmbH (Neuss). Die Folle wurde vorbereitend in Streifen der
Größe 5 x 1,5 mm (bzw. 3,5 x 1 mm für die zierlicheren Männchen von Chorthip-
pus mollis und Omocestus haemorrhoidalis) geritzt. Die Befestigung der Streifen
erfolgte mit einer spitzen Pinzette unmittelbar unter den Knien an beiden Hinter-
tibien der Tiere. Sie ragen so nach hinten und beeinträchtigen Mobilität und Stri-
dulation nicht. Anfang August erfolgte die Markierung von Sfenobothrus lineatus
(n=177) und Omocestus haemorrhoidalis (n=270). Mitte August wurden 296 Indi-
viduen von Chorthippus mollis markiert. Zur Erfassung der individuellen Mobilität
wurden für die Markierung von Bienenköniginnen gedachte Opalithplättchen
mittels des dazugehörigen Leimes an der Pronotumoberseite angebracht.
Die Kartierung der lndividuen erfolgte frühestens eine Stunde nach Sonnenunter-
gang. Dazu wurde die Fläche mittels einer in ihrer Lichtmenge regulierbaren
Halogenlampe abgeleuchtet. lm Gelände sind die Reflexfoliefähnchen bis zu 80
m weit als kleine, aber deutliche Lichtpünktchen sichtbar. Von allen Funden
wurde der genaue Aufenthaltsort (Nummer des 1 x 1 m-Quadrates) und die
Nummer des Opalithplättchens notiert. Die Tiere werden durch diese Methode
kaum beunruhigt und zeigen in der Regel keine Fluchtaktivitäten.
Vorgesehen war, die Fläche aller 3-4 Tage abzusuchen. Aufgrund des verregne-
ten Sommers 1996 war das in dieser Regelmäßigkeit nicht möglich. Daher
fanden zusätzllch zu den 23 Nachtbegehungen noch 5 Tagbegehungen statt.
Weiterhin wurden alle Beobachtungen markierter Tiere, die bei der Erhebung von
Habitatparametern gemacht werden konnten, notiert. Die letzte Begehung fand
am 10. November 1994 statt.
Analog zu Snutetz (1994) wurden zur Ermittlung der individuellen Mobilität nur
Tiere berücksichtigt, die 5 Fundpunkte aufwiesen und jeweils das Nummernplätt-
chen noch trugen. Das war nur bei Chorlhippus mollis im ausreichenden Maße
der Fall. Als Aktionsdistanz wurde die Entfernung zwischen den am weitesten
voneinander entferntesten Wiederfundpunkten eines Individuums errechnet. Die
Ermittlung der Aktionsräume erfolgte mittels der "Harmonic Mean Transforma-
tion". Diese ermittelt für jedes Individuum Aktionsflächen beliebig großer Aufent
haltswahrscheinlichkeit. Es wurden Aktionsräume mit 100% Aufenthaltswahr-
scheinlichkeit ermittelt. Die Berechnung nach der Methode von Dtxott & CHnpvRtt
(1980) erfolgte mittels des Computerprogrammes McPAAL - Version 1.2 (SrÜwE
& BLoHowrAK 1992).

Ermittl u ng der Habitatpräferenzen u nd Nischen nutzu n g
Zum statistischen Vergleich der Parameter der von der jeweiligen Art genutzten

Quadranten wurde der Mann-Whitney-U-Test venr'vendet, da die Daten eine
starke Rechtsgipfligkeit aufwiesen und auch nicht durch eine Transformation in

eine Normalverteilung überführt werden konnten. Kleinstes akzeptiertes Signifi-
kanzniveau betrug p=9,95
Um eine Flächenbezogenheit der Anzahl der Wiederfundpunkte entsprechend der
in der jeweiligen Ressourcenklasse zur Verfügung stehenden Anzahl der Qua-
drale zu erreichen, mußten diese standardisiert werden. Dies geschieht im ein-
fachsten Falle durch Hochrechnung der jeweillgen Wiederfundzahl auf eine be-
liebige, konstante Anzahl von Quadraten (2.8. 1000). Mit diesen standardisierten
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Individuenzahlen werden alle weiteren Berechnungen durchgeführt. Die Nischen-
breite als Funktion der Habitatnutzung der Arten wurde nach LEVTNS (1968) er-
rechnet:

NB= 1 tL p(,
r=l

dabei ist pi der Anteil der standardisierten Wiederfunde in Ressourcenklasse i an
der Gesamtzahl der Funde der betreffenden Art in allen n lntervallen.
Die Nischenüberlappung wurde als prozentuale Überlappung der Nischen zweier
Arten errechnet (ScHoENER 1970):

NU = [ | (minimum p,,p,1)l'100,

dabei sind p, und pir die Anteile der in Intervall i gefunden Individuen von Art j
bzw. k. in n lntervallen.

Ergebnisse

Habitatnutzung
ln die Auswertung wurden 1303 Fundpunkte (624 Ch. mollis,350 S. /rneafus, 329
O. haemorrhoidalis) einbezogen. Nicht graphisch und rechnerisch ausgewertet
wurden die Parameter der Vegetation in 50 bis 100 cm und in über 100 cm Höhe.
Alle drei Arten zeigten eine derart starke Meidung solcher beschatteten Bereiche,
daß sich eine weitergehende Analyse erübrigte.

In Tab. 1 sind die Gesamtspannweiten der verbleibenden Habitatparameter, so-
wie die Wertebereiche der Ressourcenklassen angegeben.

Tab. 1: Weriebereich der Habitatparameter auf der Untersuchungsfläche und lnter-
valibreiten der Ressourcenklassen.

Farameter Minimum Maximum lntervalle lntervallbreite

vD 0-30 1 o/o 85 o/o 17%

vD 30-50 0 o/o 75 0Ä 5 17%

INEX -0,76 u,oc 5 0,28

Die Verteilung der relativen lndividuendichten in den einzelnen Ressourcen-
klassen ergibt ein deutliches Bild der Habitatnutzung der einzelnen Arten. Wäh-
rend O. haemonhoidalrs eine dichte Vegetation in den unteren Bereichen meidet
(ohne Präferenz aber für die ganz kahlen Bereiche), zeigt S. Iineatus dagegen
eine deutliche Abhängigkeit von dieser (Abb. 1).
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Abb. 1: Quantitative Flächennutzung ausgedrückt als relative Wiederfunddichten (p)
bezogen auf die Verfügbarkeit der Ressourcenklassen der einzelnen Habitat-
oarameter

Eher indifferent ist das Verhalten von Ch. molrs einzuschätzen, für den sich keine
klaren Vozugsbereiche abgrenzen lassen. Alle drei Arten zeigen aber eine ge-

wisse Nutzung des gesamten zur Verfügung stehenden Kontinuums. Das steht im
Gegensatz zum Verhalten der Arten gegenüber der Deckung durch höhere Vege-
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höhere Vegetation) von allen Arten vollständig gemieden wurde, fand sich in
Klasse 4 lediglich ein Exemplar von Ch. mol/rs. Diese Art sowie O. haemonhoi-
dalrs hielten sich deutlich häufiger in Quadraten mit minimalen Anteilen an Vege-
tation in 30 bis 50 cm Höhe auf. Die Verbreitung von S. /rneafus zeigte dagegen
eine recht starke Abhänglgkeit von einem Vorhandensein einer gewissen, wenn
auch geringeren Vegetationsdichte in diesem Bereich. Zu beachten ist in diesem
Zusammenhang, daß die Vegetationsdichten in den unterschiedlichen Bereichen
untereinander natürlich korrelieren. So kann das festgestellte Muster auch als in
Kauf genommene Begleiterscheinung der Abhängigkeit von Bereichen mit dichte-
rer unterer Vegetation gedeutet werden.

Die Verbreitung in Abhängigkeit von dem Faktor INEX als Maß für die Dauer der
direkten Sonneneinstrahlung zeigt bei allen Arten ein konstantes, wenn auch zu-
nächst uneruyartetes Muster. Es ergab sich eine deutliche Bevorzugung der
zweithöchsten Ressourcenklasse. Dieses Phänomen muß auf Präferenzen der
Tiere für Flächen mit einer Abweichung der Exposition von Süd zurückzuführen
sein. Schlüsselt man die Verbreitung der Tiere nach den Haupthimmelsrichtun-
gen auf fieweils Abweichung von 45' in beide Richtungen), zeigt sich, daß der
Schwerpunkt der Verbreitung deutlich nach West verschoben ist (Abb. 2).

I Ch. mollis
EI St. lineatus
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@äl O. haemorhoidalis
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Abb 2 Aufteilung der relativen Wiederfunddichten (p,"1) auf die in die Haupt- bzw.
Nebenhimmelsnchtungen exponierten Flächen fieweils inklusive Abweichun-
gen von + 45").

Die Bevorzugung südwestgeneigter Flächen durch xerotherme Arten ist an sich
kein unbekanntes Phänomen (OscHtttRttN 1973). Der höhere Wärmegenuß dieser
kann auf die geringere Umwandlung der Strahlungsenergie in Verdunstungs-
wärme durch die zu dieser Tageszeit oft schon vollständig abgetrocknete Vege-
tation und obere Bodenschichten zurückgeführt werden. Verschiebt man das ge-
dachte Achsenkreuz der Himmelsrichtunqen um 45' nach Westen (man erhält



also Bereiche, die sich im 45"-Bereich um die Nebenhimmelsrichtungen Süd-
west, Südost usw. gruppieren), erhält man eine eindeutige Bevorzugung der vor-
rangig nach Südwest geneigten Bereiche (Abb. 2). Der negative Kosinus deren
Bogenmaße ist allerdings deutlich kleiner als der der Exposition Süd, wodurch
der Faktor INEX in die nächstniedrlge Ressourcenklasse gedrückt wird. So kann
die bevorzugte Nutzung südwestexponierter Flächen auf erhöhten Wärmegenuß
hinweisen. Das Beispiel zeigt die nicht-lineare Abhängigkeit dieses Parameters
von der Sonnenscheindauer einer Fläche. Für den Vergleich der Einnischung der
Arten in Abhängigkeit von den den Strahlungsgenuß einer Fläche bestimmenden
Faktoren ist diese Tatsache aber letztlich von untergeordneter Bedeutung.

Bei der Analyse der Nischenberechnungen $ab. 2) zeigt sich, daß gegenüber

der Ausprägung höherer Vegetation bei den untersuchten Arten die geringste Re-
aktionsbreite besteht, die höchste dagegen bezüglich der Ausbildung der unteren
Vegetationsschichten.
Gegenüber allen Parametern der Vegetationsstruktur zeigl Ch. mol/rs eine größe-

re Nischenbreite als die anderen beiden Arten, S. Iineatus verhält sich in seiner
Bindung an eine relativ geschlossene niedrige Pflanzendecke vergleichsweise
stenök. Dieser Trend trifft auch für den Faktor VD 30-50 zu. Bei der Nutzung von
Flächen mit bestimmter Dauer der täglichen Sonneneinstrahlung zeigt wiederum
S. /rneafus die geringste Reaktionbreite, während die von O. haemorrholdal,s nur
wenig unter der von Ch. mollis liegt. Das Verhältnis der Nischenbreiten aller Arten
zeigt also bei den drei untersuchten Faktoren jeweils die Abfolge NBcn morris >

NBo. haemorrhoid"ti" ) NBS. lin"aru".

Tab. 2. Ermittelte Nischenbreiten nach Levtru (1968) der Arten fÜr die Habitat
parameter.

Nischenbreite vD 0.30 vD 30-50 INEX

Ch. mollis 4,70 2,34 J,40

S. /lneafus 4,00 1,94 2,99

O. haemorrhoidalis 4,63 z,zo 3,44

Hinsichtlich des Faktors Vegetation werden auch die größten Differenzen bezüg-
lich der Habitatnutzung zwischen den Arten deutlich. Während Ch. mollis und O.

haemorrhoidars noch relativ hohe Übereinstimmungen zeigen (besonders bezüg-
lich des negativ korrelierten Verhältnisses der Fundzahlen zu höherer Vegeta-
tion), bestehen gegenüber S. /rneafus recht deutliche Unterschiede (Tab. 3). Die
jeweils geringsten Nischenüberlappungen zeigen S. /rneafus und O. haemorrhoi-
dalis. Eine nahezu vollständig überlappende Ressourcennutzung zeigten Ch.

rnol/a und O. haemorrhoidalis in Hinsicht auf den Faktor INEX. Ein ähnlich hoher
Wert kommt bei der Nutzung der durch größere Anteile höherer Vegetaion ge-
kennzeichneten Flächen zustande, wobei die Verbreitung beider Arten im deutlich
neoativen Verhältnis zu dieser steht.

ARTTCULATA 1998 13(2) ARTICULATA,I998,I3(2}]

Tab. 3: Ermiitelte prozentuale Nischenüberlappung der Artenpaare für die Habitat-
udt dt I tELct .

Nischenüberlappuncl vD 0-30 vD 30=50 INEX
Ch. mollis/S. lineatus 80,4 % 77,O o/o 91 ,6 0/o

Ch. mollis/O. haemorrhoidalis 85,3 0/o 95,0 % 99.3 %
O. h aemo rrhoid ali s/5. I i n e atu s 70,5 % 72,3 % 92.Q %

Die ermittelten Habitatparameter der einzelnen Wiederfundpunkte wurden artbe-
zogen auf Unterschiede getestet. Die errechneten Signifikanzen (Tab. 4) bestäti-
gen die Ergebnisse der Nischenberechnungen. Während im Verhalten gegenüber
dem Faktor INEX keine Unterschiede nachzuweisen waren, konnten die enrvähn-
ten Trends in der Nutzung der Vegetationsstrukturen bestätigt werden. Es erga-
ben sich jeweils signifikante Unterschiede, wiederum mit Ausnahme der Reaktion
gegenüber höherer Vegetation durch O. haemorrhoidalls und Ch. rnol/ls.

Tab. 4: Signifikanzen der Artunterschiede hinsichtlich der auf den Wiederfundpunk-
ten ermittelten Parameter (Mann-Whitnev-U-Test).

vD 0-30 vD 30-50 INEX

Ch. mollis / S. lineatus p<0,001 p<0,001 n.s.

Ch. mollis / O. haemorrhoidalis p<0,01 It-5. n.s.

O. haemorrhoidalis / S lineatus p<0,001 p<0,001 n.s.

Mobilität
Lediglich bei Ch. mol/rs konnten ausreichend Individuen an fünf Fundpunkten
noch mit Nummernplättchen kartiertwerden (24 dd & 28 A 9). Nur ein Weib-
chen verließ nachweislich die Fläche und konnte zweimal etwa 20 m südöstlich
davon in der Brache gefunden werden.
Der Median der Aktionsdistanzen (Abb. 3) betrug bei den Männchen etwa 19, bei
den Weibchen 15 m. Ausschließlich den Männchen konnten die höheren Aktions-
distanzklassen zugeordnet werden.

Ahnliche Verhältnisse finden sich bezüglich der genutzten Aktionsräume. Deren
Median liegt bei den Männchen bei 190 m'und es treten Werte zwischen 28 und
970 m2 auf, bei den Weibchen liegt der Median dagegen bei 156 m2 und die
Spannbreite beträgt 20 bis 395 m'. Es wird festgestellt, daß trotz mitunter großer
Spannbreiten der Mobilitätsparameter der Median dieser stets im unteren Bereich
liegt, d.h. ein Großteil der Individuen verhält sich im wesentllchen ortstreu.
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Abb. 3: Mobilitätsparameter von Chorthippus mol/ls. Dargestellt sind jeweils Median,
1. und 3. Quartil. Spannweite und Extremwerte von Aktionsdistanz und Akti-
onsradius (Harmonic-Mean-Transformation, 1 00% Aufenthaltswahrschein-
lichkeit) aller Tiere mit mindestens 5 Fundpunkten M = Männchen (n = 24),
W = Weibchen (n = 2B).

Methodische Ergebnisse
Übereinstimmend mit den Ergebnissen von SAMtErz (1994) muß die Methode der
Individualmarkierung mittels Opalithplättchen als nicht optimal beurteilt werden.
So wurden von S. /rneafus 48,6 b2w.56,2 %, von O. haemorrhoidalls 38,3 bzw.
47,4 % und von Ch. mollis 72,O bzw.80,1 % (kleinster Wert jeweils Männchen
zuzuordnen) mindestens einmal mit Opalithplättchen wiedergefunden. Bei den
kleineren Männchen halten die Plättchen am Pronotum offensichtlich besser. Die
höhere Rate für Ch. mollis kommt durch den späteren Erscheinungszeitraum der
Art zustande, wodurch im Schnitt jüngere Individuen markiert wurden als bei den
anderen beiden Arten. Die Verlustrate der Plättchen betrug nach drei Wochen
bereits 50 %.

Dagegen kann die Venruendung der Reflexfolie erwartungsgemäß als erfolgreich
bezeichnet werden. Es wurden nur sehr wenige lose Reflexfoliefähnchen gefun-
den. Zweibeinige Tiere mit nur noch einseitiger Markierung konnten nicht gefun-
den werden. Die Wiederfundrate der zu einem Termin nachweislich noch leben-
den Tiere betrug zwischen 50 und 100 %, wobei ein Anstieg mit abnehmender
lndividuenzahl zu vezeichnen war. Auch diese Erqebnisse stehen in sehr quter
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Übereinstimmung mit denen von Snuterz (1994). lm Vergleich mit dem sehr zeit-
aufwendigen Absuchen der Fläche bei Tag ist die venivendete Methode als
außerordentlich effizient zu bewerten. Für die Kartierung von Individuen in
Habitaten mit gut entwickelter Vegetation und für die Erfassung von Fernwan-
derern muß die Venrendung von Reflexfolie als optimal bezeichnet werden.

Diskussion

lm Rahmen der vorliegenden Untersuchungen wurde versucht, die Habitatnut-
zung sympatrischer Feldheuschreckenarten mit einfach zu ermittelnden Habitat
parametern dazustellen und zu vergleichen. Darüber hinaus wurden quantitative

Aussagen zu ökologischen Ansprüchen selten untersuchter Arten wie O. haemor-

rhoidalis und Ch. molrs gemacht.
Ein die Habitatnutzung der untersuchten Arten vorrangig bestimmender Faktor ist

im Untersuchungsgebiet der Strahlungsgenuß der Fläche. Dabei liegt der

Schwerpunkt deutlich in der Besiedlung südwestgeneigter Flächen. Die Arten

weisen hier eine vergleichsweise kleine Reaktionsbreite und große

überlappungsbereiche auf. Kennzeichnender für eine artspezifische Habitatnut-

zung sind die Ansprüche an die Vegetationsstruktur, die sich in der Bevozugung
unterschiedlicher Deckungsbereiche und Vegetationswuchshöhen ausdrückten.

Das Bild der Habitatnutzung auf einer kleinen räumlichen Skale von S. /tneafus

und O. haemorrhoidalrs deckt sich somit weitgehend mit Angaben aus der Litera-

tur (HEß & RtrscHEL-Keruoel 1992, KRIEGBAUM 1988, SArucen 1977, Snuterz
1994). Oft wird die Bindung von Ch. mollis an vegetationsarme, lückige Habitate

beschrieben. Dabei scheint es sich aber um eine Begleiterscheinung der mikro-

klimatischen Ansprüche der Art zu handeln, so daß diese bei ungünstigeren

makroklimatischen Bedingungen auf diese besonders trocken-warmen Habitate

beschränkt bleibt (WALLASCHEK 1995). Dagegen sieht SANGER (1977) diesbezüg-

lich keinen Unterschied zu Ch. biguttulus. Sctltvttor & ScHAcH (1977) beschreiben

Ch. moltis für das Neusiedlersee-Gebiet sogar als "Glyptobothrus-Art mit brei-

tester ökologischer Valenz". Auch ZEHM (1996) wertet das Verhalten von Ch.

molrs gegenüber dem Parameter Vegetationsstruktur als euryök. Diese Charak-

terisierung wird im Untersuchungsgebiet angesichts der Besiedlung nahezu aller

Vegetationseinheiten (HAHN 1997, ScHAolen 1997, WALLAS6HEK 1996) nach-

vollziehbar, wobei im kontinentalen Grundcharakter des Gebietes die Hauptursa-

che für dieses Verhalten zu sehen ist. Daneben vermittelt der schlanke Habitus

der Art eher das Bild einer durchaus an dichtere, vertikalorientierte Vegetation

angepaßten Art.

Vergleicht man die Angaben zul Nischenbreite und -überlappung mit den Anga-

ben zum Distributions- und Vergesellschaftungsgrad der einzelnen Arten im

Untersuchungsgebiet von WnluöcHEK (1996), ergibt sich eine gute Überein-

stimmung der im kleineren Maßstab erhobenen Habitatpräferenzen mit gröberen

ökologisöhen Mustern (Lnruounncx & ScHRADER 1997). Die Venrvendung relativ

einfach zu erhebender Parameter für Aussagen zur Ökologie der Arten scheint

daher für viele Fragestellungen, vor allem in der Naturschutzpraxis, ausreichend.
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Zu beachten ist der regionalspezifische Charakter der ermittelten Zusammen-
hänge.

Ob der Nachweis der unterschiedlichen Einnischung koexistierender Feldheu-
schreckenarten als Folgeerscheinung einer entsprechende Konkurrenzsituation,
wie sie beispielsweise von LnucrrlAAcK & ScHRADER (1997) für drei Feldheu-
schreckenarten auf Niedermooruyiesen vermutet wird, gewertet werden kann, be-
darf weiterer Überprüfung. Dafür müßten Ausschlußexperimente die Verschie-
bung der genutzten Nische oder die veränderte Ausbeutung der limitierenden
Ressource nachweisen. Für Konkurrenz bei nordamerikanischen Acrididen liegen
experimentelle Nachweise vor, sowohl auf intraspezifischer (BElovsKy & SLADE
1995), als auch auf interspezifischer Basis (RrrcHlE & TTLMAN 1992). Dabei stellte
jeweils die Nahrung die limitierende Ressource dar. Evans (1989, 1992) konnte
dagegen in mehreren Experimenten auch bei geringerer Produktivität der Vege-
tation keine Konkurrenz zwischen zwei Arten nachweisen. Andererseits kann die
unterschiedliche Einnischung der Arten auch als Folge einer "Konkurrenzver-
gangenheit" gedeutet werden. Möglicherweise spiegelt sie aber auch unabhängig
von Konkurrenzerscheinungen schlicht die Tatsache einer unterschiedlichen
evolutiven Entwicklung als Folge artspezifischer Adaptionsmechanismen wider,
die neben der morphologischen Differenzierung eben auch zum unterschiedlichen
ökologischen Verhalten führt.

Eng mit den Aspekten der Habitatnutzung verknüpft ist das Problem der Mobilität.
Dabei mußte festgestellt werden, daß sich der Großteil der Tiere recht ortsstet
verhält. Der diesbezügliche Vernetzungsgrad der verlnselten Trockenstandorte im
Untersuchungsgebiet wird in Hinsicht auf die xerophilen Arten als eher gering
eingestuft. Eine Hauptursache dürfte die Barrierewirkung wenig favorisierter
Habitatstrukturen sein, wie z.B. hochwüchsige Saumgesellschaften. Dabei ver-
hielten sich die Männchen deutlich vagiler als die Weibchen. Das wird von
KRrrcaRulil (1988) und SAMtErz (1994) auf deren aktivere Rolle im Reproduk-
tionsverhalten der Arten oewertet.
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Bemerkenswerte Neu- und Wiederfunde zur Heuschreckenfauna
Niederösterreichs (Österreich)

Hans-Martin Berg und Georg Bieringer

Abstract

Due to a recent growing interest in orthopterological activities in Lower Austria a

noteable number of rare species has been discovered here. Some details on

distribution, population size and ecology of Gampsocleis glabra, Taftarogryllus
burdigalensis, Micropodisma salmandra, Celes vaiabilis and Myrmeleotettix
antennatus are given. A military training area in the ,,Steinfeld" (southern part of
the ,,Wiener Becken") houses strongholds for G glabra and C. vaiabllrs in Central
Europe. T. burdigalensls has been recorded for the first time from Lower Austria.
A doubtful location of M. salamandra al the northernmost boundary of its range
has been verified. For M. antennatus the indigenous origin of a male seems
doubtful due to strange circumstances of recent rediscovery.

Zusammenfassung

Aufgrund der jüngsten Zunahme heuschreckenkundlicher Aktivitäten in Nieder-
österreich konnten hier einige bemerkenswerte Neu- und Wiederfunde getätigt
werden. Für die fünf Arten Gampsocleis glabra, Taftarogryllus burdigalensis,
Micropodisma salmandra, Celes vaiabilis und Myrmeleotettix antennafus werden
neue Befunde zur Verbreitung, Populationsgröße und Ökologie vorgestellt lm
Gegensatz zu den anderen hier besprochenen Arten bleibt die autochthone Her-
kunft elnes Exemplares von M. antennatus vorerst fraglich.

Einleitung

In den letzten Jahren hat die Heuschreckenfaunistik in Osterreich einen
bemerkenswerten Aufschwung genommen. Neuere, teils umfangreiche Beiträge
liegen mittlenveile aus allen Bundesländern vor (ADLBAUER & SACKL 1993, BERG

et al 1996, KTLZER 1996, KARNER & RANNER 1997). Für Niederösterreich wurde
jüngst eine aktualisierte Artenliste und Rote Liste publiziert (BERG & ZUNA-
KRATKv 1997). lm Zuge fortführender Kartierungen für einen ,,Atlas der
Heuschrecken Ostösterreichs" (in Vorber.) gelangen hier einige weitere Funde
verschollener Arten sowie zoogeographisch oder aufgrund ihrer Größe
mitteleuropäisch bedeutender Vorkommen.


